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Medienfreundliches Timing

Alptraum eines jeden Redak¬
tors ist, dass kurz vor Redak-

tionsschluss noch etwas passiert,
das er unbedingt im Blatt haben
muss (weil es bei den andern
morgen bestimmt drinsteht), er
jedoch keine Zeit und Möglich-
keiten mehr hat, aktuelle Bilder
und Texte zum Ereignis zu
beschaffen. Der Zeitpunkt von
Bundespräsident Eglis Ankündigung,

er wolle zurücktreten, war-
von dieser Seite gesehen - sehr
medienfreundlich gewählt.
Vormittags um 10.30 Uhr verlas
Vizekanzler Achille Casanova im
Pressezimmer des Bundeshauses
das Rücktrittsschreiben. Genug
Zeit also für alle Redaktionen,
um zur Sache nicht nur kurze
Agenturmeldungen bringen zu
müssen.

Wie bewältigte nun die «Tagesschau»

des Fernsehens DRS dieses

Thema?
Die Rücktrittsmeldung wurde

durch eine ganze Reihe von
Beiträgen mit viel Zusatzinformation

angereichert, so dass der
Zuschauer ein umfassendes Bild
über die Zusammenhänge
bekommen konnte. Man sah den
Bundespräsidenten im Gespräch
mit Ulrich Pfister von der
Bundeshausredaktion, in dem es um

die «gesundheitlichen Störungen»

als Rücktrittsgrund ging,
aber auch um eine Bilanz der kurzen

Amtszeit des Demissionärs.
Das Gespräch, in dem Pfister
mehrfach Fragen stellte, die Egli
nur mit ja oder nein hätte
beantworten können, wurde nach der
«Tagesschau» in voller Länge und
als Sondersendung gebracht. Mit
einigen Griffen ins Archiv konnten

Person und Amtszeit des
Bundespräsidenten weiter
illustriert werden. Hansjörg Erny
befasste sich in einem Kommentar

(«Bundesrat Egli war nie laut,
aber immer bestimmt.») vor
allem mit der Belastung, die das
Amt dem Luzerner Magistraten
gebracht hatte und die im
umfangreichen Departement des
Innern besonders gross sein muss.
Zu dieser Frage folgte in der
Spätausgabe der «Tagesschau»
noch ein Gespräch mit dem
vorletzten «Opfer» des
gesundheitsschädigenden Stresses im
Bundesrat, dem früheren Justizminister

Rudolf Friedrich, der sogar
nach nur zwei Amtsjahren das
Handtuch werfen musste.
Spekulationen über die Namen der
Mitfahrer auf dem Kandidatenkarussell

durften natürlich nicht
fehlen. Schliesslich kamen in

einer Strassenumfrage in Luzern
auch Passanten zu Wort, die sich
zu «ihrem» Bundesrat äussern
konnten. Dabei wurden aber
weniger Eglis Leistungen gewürdigt,
sondern sein Humor, der ihm äs
Bundesrat anscheinend aber
etwas abhanden gekommen sei (wie
Ulrich Pfister gegenüber Egli
vermutete). Zwei älteren Damen ist
noch etwas ganz anderes
aufgefallen, und die «Tagesschau»
brachte dies als «humoristisch»
gedachten Schlusspunkt der
Umfragesequenz; meinte doch die
eine dieser Damen: «Egli spricht
gut. Zuerst hat man sich an seinen
Ohren gestört, die so herausstehen,

am Schluss hat man das aber
überhaupt nicht mehr bemerkt.»

Diese Beiträge vermittelten
insgesamt ein facettenreiches
Bild und ein Informationsangebot,

das zeigte, wie das Medium
Fernsehen von seinen Machern in
einem solchen Fall optimal
genutzt werden kann. Lediglich die
ganz Neugierigen, die doch gerne
noch gewusst hätten, was mit dem
Ausdruck «gesundheitliche
Störungen» denn genau gemeint sei,
haben nicht mehr erfahren und
müssen weiter Vermutungen
anstellen

Fernsehen DRS
«Tagesschau» (Haupt- und Spätausgabe)
Mittwoch, 3. September, 19.30 und 21.50 Uhr
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